unterbreitet werden. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
5 mit Ausnahme des Montags. . . 
[Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ . 11 0 
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15 und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
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Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


und jeden Anforderungen, 
geſetzt Und nach einem ſchrecklichen Leben folgt dann zum Schluß 
ein ſchreckliches Ende. Der Wucher gehört zu jenen Verbrechen 
gegen den Mitmenſchen (denn ein Verbrechen muß er unbedingt 
genannt werden), die im Allgemeinen nicht ſehr in die Oeffent⸗ 
lichkeit treten. Der Wucherer hütet ſich, zu ſprechen, und die 
Opfer ſeiner „Geſchäftskunde“, wie er es nennt, ſchweigen meiſt 
aus Scham. Man geht aber fehl, wollte man annehmen, der 
Wucher habe abgenommen, dann und wann fällt in Gerichts⸗ 
verhandlungen ein kurzes, aber um ſogrelleres Streiflicht auf das 
Treiben unter der Oberfläche des Geſchäftslebens, und Ausrufe 
der Entrüſtung und des Entſetzens werden laut. Aber es liegt 
auch praktiſches Material vor: Die Begründung zum neuen 
Geſetz weiſt klipp und klar nach, daß ſeit dem letzten Wucher⸗ 
geſetz das Thuen der Wucherer nicht nachgelaſſen hat, ſondern 
höchſtens mehr als bisher aus der Oeffentlichkeit geſchwunden iſt. 
Und man hat nicht nöthig, dieſen Elementen gegenüber eine 
weitgehende Schonung walten zu laſſen, ihnen gegenüber, denen 
das Wort Schonung, Mitleid und Rückſichtnahme vielleicht die 
unbekannteſten der deutſchen Sprache ſind. Es ſei wiederholt: 
Kein Geſetz der Welt wird das wucheriſche Treiben ganz und gar 
vernichten können, wohl aber iſt es noch bedeutend einzuſchränken, 
und aus dieſem Grunde ſind alle neuen geſetzgeberiſchen Schritte 
mit Freuden zu begrüßen. Allerdings iſt auch zu wünſchen, daß 
etwas mehr geſchäftlicher Scharfblick im Publikum Platz greift, 
denn eine ganz übermäßige Vertrauensduſelei erleichtert heute in 
der That manchem Wucherer ſein Treiben. 

Daß der Wucher in den letzten Jahren nicht abgenommen 
hat, iſt, wie ſchon geſagt, auch in der Begründung zu dem neuen 
Geſetz enthalten. Die Begründung weiſt darauf hin, daß ſich die 
bisherigen Beſtimmungen gegen den Wucher als unzureichend 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate November ⸗ Dezember eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 


„Ilküſſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „eilt: 
. 1,34 Mark und bei den 


fpiegel“ bei der Expedit 
Poſtanſtalten 1,68 Mark. ar 

Füt Eufünfee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen 


die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


ion 


Eine Verschärfung des Wuchergeſetzes 
wird dem Reichstage in der kommenden neuen Seſſion ebenfalls 
ö Soviel bekannt, werden die Strafen für 
die wucheriſche Ausbeutung einer Nothlage, von Leichtſinn und 


manden 7 0 0 vor einem der ſchlimmſten und unheilvollſten erwieſen haben. Es wird gejagt, die planmäßige Ausbeutung der 
Schickſalsſchläge zu bewahren, die man ſich denken kann. Es ist Nothlage oder der ſonſtigen wirthſchaftlichen Schwächen Anderer 
bei dem Wucher ja allein damit gethan, da die wirthſchaft⸗ ſtellt ſich nicht nur als moraliſch verwerflich, ſondern auch als 


Verſtoß gegen die Rechtsordnung dar. Es müßten daher die Ge⸗ 
richte in den Stand geſetzt werden, nicht nur ein geſchaͤftliches 
Treiben, das der Volksüberzeugung als Wucher gilt, zu ahnden, 
ſondern ſtets ſelbſt bei offenkundiger Sachlage gegenüber der Aus⸗ 
beutung von Rechtsgeſchäften dem Gläubiger die ſtaatliche Hilfe 
Feſt zugreifen und ſich nicht durch Settenſprünge 
für die Juſtiz einem Wucherer gegenüber 
Es giebt ſelten ſo mit allen Hinterthüren und 
ftsleute, als 
eben unter den „Geldmännern“, die es auch vortrefflich verſtehen, 
ihren Kunden gegenüber ſich jo lange ſpröde zu zeigen, bis ſie in 
vollſter Sicherheit ſchließlich einen „doppelten Schnitt“ machen 


Monate des Kum⸗ 
Familienoberhaupte 
e 


auch die geiſtigen Fähſgkeiten und die motaliſchen Eigen 


leiden, wenn die Verzweiflung, 


DTagesſchau. 
am Kultus miniſterium in Berlin war am Mittwoch 


unter dem Vorſitz des Minifters Dr. Boſſe die wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Medizinalweſen zu einer längeren Sitzung 


zuſammengetreten. Der Deputation war u. A. das Material zu 


allen und jeden Demüthigungen aus⸗ 


dem in Ausſicht genommenen Reichsſeuchengeſetz zur Begutachtung 


unterbreitet worden. Nach den Berathungen waren ſämmtliche 
Mitglieder vom Miniſter zur Tafel geladen. 


Zur Kenntniß der Eholeraverſchleppung macht 


Dr. Lubarſch, Privatdozent in Roſtock, gegenwärtig Leiter der aus 


. . 


Anlaß der Choleragefahr in Ludwigsburg eingerichteten bakterio⸗ 
logiſchen Station in der neueſten Nummer der „Deutſchen Medi⸗ 
ziniſchen Wochenſchrift“ eine Mittheilung von Bedeutung. Dr. 
Lubarſch unterſuchte in Boizenburg das Kielraumwaſſer eines von 
Hamburg herkommenden Schleppdampfers, auf dem 3 Tage zuvor 
das 9 Monate alte Kind des Kapitäns an der Cholera geſtorben 
war, und fand darin unzweifelhaft Cholerabacillen in auffallend 
großer Anzahl. Eine genaue Unterſuchung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe machte es Dr. Lubarſch gewiß, daß die aufgefundenen 
Cholerabacillen nicht von dem auf dem Schiffe an Cholera ge⸗ 
florbenen Kinde herrühren; es erſcheint ihm vielmehr ſo gut wie 
zweifellos, daß das unterſuchte cholerabacillenhaltige Kielraum⸗ 
waſſer direkt aus der Elbe ſtammte. Die Unterſuchungen Lu- 
barſchs erweiſen, daß unter Umſtänden die Cholera durch den 
Schiffsverkehr, insbeſondere durch das Kielraumwaſſer, wohl weiter 
verbreitet werden kann. Vermuthet hat man dies ſchon früher 
und deswegen auch von Reichswegen Vorſchriften über die Des⸗ 
infektion der Kielräume erlafjen, 
Der Verlag eines Kalenders hatte ſich an die für dieſe Dinge 
zuſtändige amtliche Stelle, an das Kgl. Statiſtiſche Bureau in 
Berlin, um Auskunft wegen des nächſtjährigen Bu ß tages 
gewendet. Darauf iſt die Antwort eingegangen, daß bis zum 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes betreffend die Verlegung des 
Buß und Bettages, deſſen Zeitpunkt noch unbeſtimmt iſt, der 
26. April als das richtige Datum anzuſehen ſei. Uebereinſtim⸗ 
mend damit erklären auch die gleichfalls amtlichen Kalendermate⸗ 
rialien für 1893: „In den preußiſchen Landestheilen fällt der 
allgemeine Buß⸗ und Bettag im Jahre 1893 auf den 26. April.“ 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche 
Ordre, durch welche der Reichstag auf den 22. November einbe⸗ 
rufen wird. Das Schriftſtück lautet: „Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc., verordnen auf 
Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen des Reichs, 
was folgt: Der Reichstag wird berufen, am 22. November 
dieſes Jahres in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir 
den Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitun 
gen. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. Gegeben im Neuen Pa⸗ 
lais, den 26. Oktober 1892. (L. S.) Wilhelm. v. Bötticher. 
Die „Kreuzztg.“ kündigt einen Stellenwechſel in der 
Leitung des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiets an. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt: Die Kommandirung des Oberſtlieutenants 
Freiherrn v. Scheele aus dem Kriegsminiſterium zum Stellver⸗ 
treter des Gouverneurs von Oſtafrika, womit die Stellung eines 
Kommandeurs der Schutztruppe verbunden iſt, kann wohl als 
das erſte amtliche Anzeichen für die geplante Umänderung in der 
Verwaltung des Schutzgebiets angeſehen werden. Die auf ſechs 
Monate berechnete Stellvertretung darf wohl als eine Probezeit 
gelten, die ſich gegebenenfalls in eine dauernde Ernennung ver⸗ 
wandeln würde. Gerade vor einem Jahre wurde Korvettenkapitän 
Rüdiger zum Stellvertreter des Gouverneurs ernannt; zu Anfang 
Juni 1892 trat er einen mehrmonatlichen Urlaub an und befindet ſich 
noch auf deutſchem Boden. Der Umſtand, daß ein Stabsoffizier 
u ſeiner Stellvertretung kommandirt iſt, beweiſt, daß Rüdiger 
zunächſt nicht nach Oſtafrika zurückkehren und wahrſcheinlich ſeine 
bisherige Stellung nicht wieder einehmen wird. 5 


heiratheten abzulenken; ſpäter, als ſich die Briefe nur auf Quit⸗ 
tirung der empfangenen Geldbeträge beſchränkten, war die Ge⸗ 
wohnheit beibehalten worden. ‘ 

| Ein folder Brief der Wittwe an Brandeis, in welchem fie 
ihren treuloſen Mann vermuthete, war in die Hände des rach⸗ 
ſüchtigen jungen Kreolen gefallen. 

Wieder vertiefte ſich der Vater in die Lektüre des Schreibens 
ſeines Sohnes. Er erfuhr daraus deſſen ganzen Lebenslauf, 
ſeitdem jener Danzig verlaſſen; ſeine Flucht nach Holland, ſeiner 
Deſertion aus dem Depot, das Zuſammentreffen zwiſchen Fer⸗ 


Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 


Der 


habe. Dieſes Verbrechen würde mich dem Wahn inn in die Arme nandez und dem Doppelgänger in Amſterdam und nun wieder 
treiben und Du würdeſt Deinen Sohn zum zweiten Mal erſt in Graz. 1 N | 

wirklich verlieren, Du arme, verlaſſene und doch ſo heiß geliebte Als Madrina den Brief zu Ende geleſen hatte, fühlte er 
Mutter!“ einen Fieberſchauder feinen Körper durchrieſeln. 


Der, Brief entfank Wadrinas Hand. „Das iſt die Sünde der Väter, die heimgeſucht wird an 
„Was iſt das?“ frachte er ſich laut, um das Grauſen zu den Kindern,“ ſagte er zu ſich. „Entſetzlich! — Gott gebe es, 


daß ich noch zur rechten Zeit komme, um das Furchtbarſte zu 
verhindern und die beiden Todfeinde, die nicht wiſſen, daß ſie 
Brüder find, zu verſöhnen!“ 

An demſelben Abend noch fuhr der Pflanzer mit dem Ex⸗ 
preßzug nach Oeſterreich. 


XXIII. 

„Ich bitt Euer Gnaden, nur ein wenig Geduld zu haben,“ 
ſagte der alte Diener, die hohen Flügelthüren öffnend. „Der 
gnädige Herr iſt augenblicklich beſchäftigl. Bitt Euer Gnaden, 
indeſſen in dieſes Zimmer einzutreten.“ a 

Madrina befand ſich in dem ſogenannten kleinen Salon neben 


betäuben, das in ihm aufſtieg. „Werde ich wahnſinnig oder iſt 
es mein Sohn? Was ist geſchehen, daß ſich Ales wie im tollen 
Rrzislang um mein und meiner Angehörigen Geſchick dreht? Hat 
hier, ein ſeufliſcher Zufal die Karten gemiſcht und mich wit 
Blindheit geſchlagen, als ſich mir am Ende gar mein eigen Fleiſch 
und Blut nahte? Ich kann den Schlüſſel zu dem Geheimniß 
nicht finden, Leben meine beiden Söhne und kennen fie fich ? 
Wo ist Fernandez, wo Ernſt zu ſüchen? Es it als ob Beide 

ihre Exiſtenz vertauſcht, hätten. Denn unter diefen Brief ſetzte 
mein Aelteſter ſeinen Namen, indeſſen Fernandez ihn unters: 
ſchreiben ſollte. Wie aber ſind dieſe Fragen zu deuten, ob er 
der Sohn meines Freundes wäre?!“ 4 , an) rina 8 
Die Korreſpondenz des 8 ahrikanten mit Bettina Falkner dem Arbeitszimmer ſeines Sohnes. Vor ihm ſtand Jakob, der 

f gab dem Fragenden die Ausfun 1 Barauf n ER mo , J alte, bewährte Diener des Brandeisſchen Hauſes. 
„Brandeis hatte ſtets ſeine Briefe derart geſchrieben, als ob „Weu darf ich melden?“ 

„Den Vater ihres Herren!“ 


Mabeina jelbft mit der Verlaſſenen korreſpondirke. Anfangs war af 
Der Diener taumelte faſt zurück, als er dieſe Antwort hörte. 


dies geſchehen, um ihre Nachforſchungen nach dem zweifach Ver⸗ 


* 


— — »2-n: . 
Er ſchaute demſelben ein wenig ungläubig ins Geſicht und ſagte 
dann beſcheiden lächelnd: f 

„Sollte das wohl möglich ſein? Unſer Herr Schwiegerpapa 
iſt ja im heißen Amerika drüben, wo der Pfeffer wächſt.“ 

„Aber nach Europa gekommen, um ſeine Kinder zu beſuchen!“ 
antwortete der Pflanzer. „Glaubs mir, Alter, und melde mich. 
Ich weiß, ich werde erwartet.“ i Hr 

„Euer Gnaden Wort in Ehren,“ ſprach der Alte, „aber nie⸗ 
mand im Hauſe hat eine Ahnung davon, daß Sie kommen werden. 
Wie ſehr wird ſich unſere Gnädige freuen? Schade, daß der 
Herr tot iſt; der ſprach ſo viel von Ihnen. Das wird eine 
Ueberraſchung ſein!“ 

„Thorheit! Ich ſchickte eine telegraphiſche Depeſche 
meiner Abreiſe. Sie muß doch angekommen ſein?“ ; 

„Verzeihen 's, Euer Gnaden. Mein alter Kopf iſt ſchon 

ſchwach, aber ich glaube wirklich nichts von einer Depeſche gehört 


zu haben.“ MR 
„Gleichviel, es wird ſich alles aufklären. Meld mich 
Gnaden. Machen's ſich derweil hier 


nur ſchnell.“ 
„Sogleich, Euer 
bequem, es iſt grad Beſuch da. Doch das ſchadet nichts. Der 
Herr Vater zuerſt! Das verſteht ih. Auch der Gnädigen will 
ichs jagen. Wird das eine Freude werden! Es thut auch noth, 
Euer Gnaden, denn ſeit dies Haus ein Trauerhaus geworden, 
iſts gar nicht mehr luſtig hier! 1% 
Der Alte verſchwand durch die Thür. Madrina war 
allein. Unruhig durchmaß er den Salon. Die Nähe des Sohnes, 
die Enthüllungen, die er erwartete, das eigene Schuldbewußtſein, 
alles ſtürmte auf ſeine Seele ein und brachte ſein Blut in 
Wallung. i b 
Wie ganz anders, als er erwartete, hatte ſich ſeine Reiſe 
geſtattet. Die Frau, welche er durch ſein Wiedererſcheinen zu 
verſöhnen gehofft, ruhte im Grabe; flatt des erhofften 


vor 


S 


ee Den ii a, A ht nahe. 


Rachſucht 


Dem Landtage von Reuß j. L. iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, wonach der Fürſt künftig, wenn er behindert 
ift, ſelbſt zu regieren, den volljährigen Regierungs⸗Nachfolger und, 
wenn ein ſolcher nicht vorhanden iſt, einen volljährigen Agnaten 
mit feiner Stellvertretung beauftragen kann. Damit im Zujam- 
menhange ſteht das mit aller Beſtimmtheit auftretende Gerücht, 
Fürſt Heinrich XIV. werde in allernächſter Zeit den Erbprinzen 
mit der Führung der Regierung betrauen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zu der vom 
Reichskanzler angeordneten Unterſuchung über die Quellen der 
„Köln. Zig.“ in der Militärvorlage, der Reichskanzler werde den 
eigentlichen Urheber der Veröffentlichung nicht treffen und könne 
ſich nur an untergeordnete Perſonen halten. Es ſei überhaupt 
zweifelhaft, ob der Reichskanzler einſchreiten könne, wenn ein 
Mitglied des Bundes rathes, mit Zuſtimmung ſeines Souveräns, 
die Veröffentlichung bewirkt hat 

Zu einer römiſchen Nachricht der „Daily News“, daß Vatikan 
und Centrum in der Militärvorlage unterhandeln und 
daß das Centrum einen Staatsſekretärpoſten für eines ſeiner 
Mitglieder als Entgelt für die Bewilligung der Vorlage verlange, 
bemerkt die „Voſſ Zig. in ihrem heutigen Abendleitartikel, Graf 
Caprivi würde niemals den unbegreiflichen Mißgriff einer dies⸗ 
bezüglichen Verhandlung mit der Curie begehen. Wenn er dies 
thäte, dann wäre ſein Schickſal um ſo ſicherer beſiegelt. Das 
Centrum könne nur kirchenpolitiſche Zugeſtändniſſe verlangen 
und erhalten. 

Die Urkunde, welche bei der Jubelfeier in Witten 
berg von dem Kaiſer und ſämmtlichen anweſenden deutſchen 
Fürſten „zur Erinnerung an die Einweihung der Schloßkirche“ 
unterzeichnet werden wird und ſpäter im Luthermuſeum ihre 
Stelle finden ſoll, wurde in Berliner Kunſtwerkſtätten entworfen 
und vollendet. Die Gouachemalerei des Pergamentblattes der 
Urkunde iſt vom Prof. Döpler komponirt, während die Schrift⸗ 
zeichen des Textes von Lehrer Schloppmeyer ſtammen. Das 
durchaus in gothiſchem Styl und Farbenſtimmung gehaltene 
Blatt zeigt in ſeinem oberen Theile als Hintergrund die äußere 
Anſicht der Schloßkirche mit ihrem hochragenden Thurme; in 


gothiſchem Laubwerk glänzt der Fruchtkranz, welcher des Reformators 


Profilbildniß zeigt. Unter dieſem Portrait wird das Wappen 
Luthers, die mit Kreuz und Herz geſchmückte Roſe, ſichtbar. Die 
geſchilderte Kompoſition nuumt die obere rechte Seite des Blattes 
ein, die linke zeigt das Innere des neugebauten Gotteshauſes, 
ſo wie es ſich am 31. Oktober 1892 den Blicken der Beſucher 
darbietet. Der Ausblick auf dem lichten Altar, die farbigen Glas⸗ 
malereien der Fenſter, ſowie der im Mittelgrunde ſich erhebende 
Stuhl des Kaiſers, das Geſtühl der deutſchen Fürſten und die 
geſchnitzte Kanzel, all Dies eint ſich zu einem Interieur von 
feſſelnder maleriſcher Wirkung. Auch dies Architekturbild wird 
von Rankenwerk umkränzt, oben jedoch durch das Wappen des 
Deulſchen aiſers — als des Schirmherrn der Kirche und des 
Bauherrn dieſes Gotteshauſes — gekrönt. In dem gothiſchen 
Gerüſte hat das alte Stadtwappen von Wittenberg ſeine Stelle 
gefunden. 5 

Klagen über niedrige Volksſchullehrer⸗ 
gehälter kommen aus Oſtpreußen. Es giebt dort noch viele 
zweite Lehrer mit 510 Mark Gehalt, die oft 8—10 Jahrg 


warten müſſen, bis ſie eine erſte Stelle mit 750 Mark erhalten. 


Da klage man über Lehrermangel. 

Aus dem Protokoll vom 24. Dezember 1885, betreffend die 
deutſchen und franzöſiſchen Beſitzungen an der 
Weſtküſte Afrikas und der Südſee, ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
feſt, daß nördlich von der Demarkationslinie die Thätigkeit der 
franzöſiſchen Afrikareiſenden einen nur rein wiſſenſchaftlichen 
Werth haben kann; daß Frankreich ferner dadurch verhindert iſt 
irgend welches Beſitzrecht auf dieſe Gebiete herzuleiten und daß 
für Deulſchland damit der Zugang zum Iſchadſee geſichert ift. 


— 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag Vormittag 
einen Spazierritt in der Umgegend von Potsdam und wohnte 
auf dem Bornſtedter Felde einem Abtheilungsreiten bei. Darauf 
hatte der Kaiſer im Neuen Palais eine Unterredung mit dem 
Kriegsminiſter von Kaltenborn, und empfing den Generalinſpekteur 
der Feſtungen, Generallieutenant Goltz. Mittags ertheilte der 
Monarch dem Hauptmann à la suite der Armee Grafen Rudolph 
zur Lippe Biſterfeld, ſowie den Profeſſor Dr. Virchow und dem 
oldenburgiſchen Geh. Rath Selkmann die nachgeſuchten Audienzen. 
Nachmittags kam der Kaiſer nach Berlin und wohnte der Prinz 
Friedrich⸗Karl⸗Feier im „Kaiſerhof“ bei. Am Abend begab ſich 
S. M. vom Stettiner Bahnhofe aus nach Liebenberg, um dort, 
einer Einladung des Geſandten Grafen Eulenburg entſprechend, 
ſich an dem von dieſem veranſtalteten großen Jagden zu be⸗ 
theiligen. 

Berlin, 27. October. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus 
Hofkreiſen mitgetheilt wird, hat S. M. der Kaiſer, der ſich auf 
das Lebhafteſte für die Wittenberger Jubelfeier intereſſirt, in 
dieſen Tagen wiederholt der Begeiſterung gedacht, mit welcher 
— ˙⁰ʃ0 .... ...—— 
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fein hochſeliger Vater die Pläne für den Ausbau der Lutherkirche 
verfolgte, und ſein tiefſtes Bedauern ausſprach, daß es Kaiſer 
Friedrich nicht vergönnt ward, dieſen Ehren⸗ und Jubeltag der 
evangeliſchen Chriſtenheit miterleben zu dürfen. a 

In Beſtätigung der geſtrigen Meldung, betreffend die Au⸗ 
dienz des Grafen Caprivi bei dem Kaiſer wird aus 
Potsdam von wohlinformirter Seite berichtet: Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat es ſich bei dem geſtrigen Immediatvortrag des 
Kanzlers lediglich um die rechtswidrige Veröffentlichung der Mi- 
litärvorlage gehandelt. Der Kaiſer zeigte ſich über den noch 
immer nicht aufgeklärten Vorgang ſehr ungehalten und ordnete 
eine ſtrenge Unterſuchung an, die ſich aber nur auf die Ermitte⸗ 
lung derjenigen Perſönlichkeit erſtrecken ſoll, welcher die Indis⸗ 
kretion zur Laſt zu legen iſt. Andererſeits darf es als feſtſtehend 
erachtet werden, daß man an höchſter Stelle von der Ergreifung 
beſonderer Maßregeln gegen den oder die Schuldigen (im Sinne 
des Landes verraths⸗Paragraphen) entgültig Abſtand genommen hat. 

Der Central⸗Ausſchuß der Reichsbank tritt 
morgen zu einer Sitzung zuſammen um über eine Erhöhung 
der Disconto⸗Rate Beſchluß zu faſſen. Dieſelbe dürfte, wie 
wir bereits angaben, um ein volles Prozent, alſo auf 4% 
erfolgen. N ö 

In der heutigen Sitzung des Bundes rathes 
wurde vor Eintritt in die Tagesordnung durch den Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher die trotz der beſchloſſenen Geheimhaltung 
erfolgte Veröffentlichung der Militärvorlage zur Sprache gebracht 
und mitgetheilt, daß von Amtswegen ſtrenge Unterſuchung des⸗ 
wegen beſchloſſen und bereits eingeleitet ſei. Durch den Reichs⸗ 


kanzler Grafen v. Caprivi iſt ferner angeordnet worden, daß 


fortan ſämmtliche Druckſachen des Bundesraths, auch die Tages⸗ 
ordnungen, als geheim zu behandeln find. — Was die Militär⸗ 
vorlage ſelbſt betrifft, ſoll die Veröffentlichung derſelben im 
Reichsanzeiger unmittelbar bevorſtehen. 

Spandau, 27. Oktober. 
dem 2. ſtaatlichen Inſtitut dieſer Art, wird der volle Betrieb im 
nächſten Monat im vollen Umfang aufgenommen werden. Die 
Campagne wird vorausſichtlich bis April dauern. Es ſollen ca. 
600 Arbeiter Beſchäftigung finden und täglich 15 Stück Rind⸗ 
vieh verarbeitet werden. 5 

Infolge Auftretens der Cholera in dem Weichſel⸗ 
gebiet und der Gefahr der Weiterverbreitung durch Flößer macht 
ſich auch in der Spandauer Gegend wieder die Beſorgniß geltend, 
weil auf der Havel und Spree ebenfalls ein Verkehr von Holz⸗ 
flößern herrſcht. Man hält an maßgebender Stelle jedoch dieſe 
Beſorgniß für unbegründet, weil die Flößer aus dem Weichſel⸗ 
gebiet in unſere Gegend gar nicht kommen. Dieſelben werden 
vielmehr von der Grenze fofort durch heimiſche Flößer abgelöft 
und auch dieſe fahren, um einer Uebertragung vorzubeugen, nur 
kurze Strecken, bis ſie wiederum abgelöſt werden. 

Oppeln, 27. October. In Folge des Gutachtens der 
Medicinalcommiſſion, welche nach den rufſiſchen Grenzorten behufs 
Unterſuchung des Choleraſtandes entſandt worden, iſt heute die 
Grenzſperre zum größten Theile aufgehoben worden. 

Hamburg, 27. October. Am 1. November wird der 
Zwiſchendeck⸗Verkehr der Hamburg⸗Amerikaniſchen Paketfahrt⸗ 
Geſellſchaſt mit wöchentlich zwei Dampfern in vollem Umfange 
wieder aufgenommen werden. 

Dramburg, 27. October. Bei der Erſatzwahl zum Ab: 
geordnetenhauſe, für den Wahlkreis «öchivelbein⸗Dramburg wurde 
der conſervative Landrath v. Brockhauſen einſtimmig gewählt. 
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Frankreich. 

Paris, 27. Oktober. Der Präſident Carnot hat an den 
Präſidenten Harriſon folgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Mit 
der aufrichtigſten Theilnahme an Ihrer Trauer, bitte ich Sie die 
Verſicherung meiner innigſten Sympathie entgegen nehmen zu 
wollen.“ — Morgen Nachmittag werden ſich in der amerikani⸗ 
ſchen Kanzlei verſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten verſam⸗ 
meln, um an den Präſidenten Harriſon eine Beileidsadreſſe ab⸗ 
zuſenden. — Die Streitſache von Carmaux nimmt einen unge⸗ 
ahnten Umfang an und droht ſich zu einer Miniſterkriſis zuzu⸗ 
ſpitzen. Der Unterrichtsminiſter Bourgeois und drei andere Mi⸗ 
niſter werden den Antrag der Radikalen auf eine Subvention 
aus Staatsmitteln für die Ausſtändiſchen befürworten und ſich 
damit in Gegenſatz zum Miniſterpräſidenten und die Mehrheit 
des Miniſteriums ſetzen. Die geſammte Preſſe beſpricht die Si⸗ 
tuation in leidenſchaftlicher Weiſe und ſtimmt darin überein, daß 
die Ausſichten äußerſt unerfreulich ſind. 

Großbritannien. 
London, 27 October. Wie verlautet wandte ſich die 


chineſiſche Regierung an das hieſige Cabinet, um durch deſſen 


Vermittlung die Pamir⸗Frage einer friedlichen Löſung zuzuführen. 
Die engliſche Regierung ſei dem an ſie geſtellten Erſuchen bereit⸗ 
willigſt entgegen gekommen und hoffen unterrichtete Kreiſe auf 
eine baldige Verſtändigung, ſodaß die Gefahr eines internatio- 
nalen Confliktes in Central⸗Aſien für die nächſte Zeit beſeitigt 
fein dürfte. 


Friedens in der Familie ſeines Sohnes fand er Zwietracht und 

in dieſelde eingekehrt; ſtatt der eigenen Söhne 
zwei in wildem Haſſe erglühte Todfeinde vor dem 
Was unerbittliche Geſchick hatte die 
und die 


galt es, 
Aeußerſten zu bewahren. 
Zügel nach ſeinem Gutdünken geführt 
Söhne in boshafter Laune vertauſcht. 
wußte der ſchuldige Vater ſelbſt nicht, wie er den Knoten löſen 
ſollte. Auf der ganzen Reiſe 


Looſe beider 
In dieſem Augenblick 


hierher hatte er ſeinen Kopf zer⸗ 


martert, ſich die Frage zu beantworten. Jetzt ſtand die Ent⸗ 


ſcheidung bevor. 


Stimmen im Nebenzimmer machten ſeinen Fuß ſtocken. Un⸗ ö 


willkürlich horchte Madrina auf. Unverkennbar waren es zwei 
Männer, die dort in erregtem Tone miteinander ſprachen, und 
ihre Worte ſchlugen deutlich an ſein Ohr. 

„Ich bin erſchienen, um mein 
eine, „und werde nicht mehr von hinnen gehen. Hier bin ich 
in meinem Eigenthum und ich werde es zu behaupten wiſſen und 
müßte ich die Gerichte gegen Dich anrufen.“ . 

„Schweigen Sie!“ nahm der zweite Sprecher das Wort. 
„Jede Silbe iſt eine ſchändliche Lüge. Zwar kenne ich die Briefe 
nicht, aus denen Sie Ihre wahnſinnigen Beſchuldigungen 
ſchöpfen; ich habe ſie leider niemals leſen dürfen. In wenigen 
Tagen wird Ihre Behauptung in ein nichts zerfallen. Meine 
eigne Mutter wird den Irrthum aufklären. Ich begreife nicht, 
daß ihre Antwort ſo lange ausbleibt. Nur dies eine macht mich 
erbeben. Daß ich nicht derjenige bin, für den mich die Welt ge⸗ 
halten, erſchüttert meine Stellung nicht. Elſa, mein Weib, weiß 
alles. Sie hat mir vergeben. Mit ihrer Verzweiflung trotze ich 
allen Gerichten. Mein Eigenthum muß mir bleiben und Sie 
werden ſich bei einer Denunziation nur ſelbſt den Strick um den 
Hals legen. Denn vergeſſen Sie nicht: Sie allein waren es, 
der den Betrug erſonnen, der mich zu allem verleitet hat!“ 

„Womit wollen Sie das beweisen?“ lachte der Widerſacher 


Recht zu fordern,“ rief der 


höhniſch auf. „Sie ſtützen ſich vergeblich auf das Zeugniß Ihrer 
Mutter. Sie wird Sie nicht erretten, denn fie iſt — todt !“ 

„Todt! Das lügſt Du!“ ſchrie der andere auf. 

„Ich ſpreche die Wahrheit,“ antwortete der erſte. „Hier iſt 
ihr Todtenſchein neben den Beweiſen Deiner Schuld. Fühlſt 
Du noch immer nicht den Boden unter Deinen Füßen wanken?“ 

„Todt! Todt! O, wäre ich mit ihr geſtorben!“ ſchluchzte 
der Arme. „Sie iſt hinübergegangen, ohne ihren Sohn wieder⸗ 
zuſehen!“ N 

Schrill tönte die Antwort: 

„Es wäre allerdings für Dich beſſer geweſen, ſtatt ihrer zu 
ſterben, Verbrecher, der Du biſt!“ 


„Ich wollte, ich hätte ſtatt ihrer ſterben dürfen!“ erklang 


der ſchmerzvolle Ruf. 


„Was hält Dich ab?“ entgegnete die erſte Stimme höhniſch. 
„Ich ließ Dir einen geladenen Revolver zurück, mit Anſtand aus 
der Welt zu gehen. Allein Du ſcheinſt die Schande vorzuziehen. 
Dir, Feigling, iſt das Zuchthaus lieber, als ein ehrlicher Tod!“ 

Eine bange Pauſe folgte, nur von dem tiefen Athem des 
einen unterbrochen. 

„Aber noch iſt es Zeit,“ fuhr der unbarmherzige Sprecher 
fort, „hier iſt ein ebenſo bequemes Verkehrsmittel in das Jenſeits, 
Greifen Sie zu, Verehrteſter. Ich will Zeuge Ihres mannhaften 
Entſchluſſes ſein. Erſparen Sie mir die Mühe, Sie dorthin zu 
ſpedieren, wohin Sie gehören, — zur Hölle! Nehmen Sie und 
treffen Sie ſicher! Ihre Wittwe ſoll nicht erfahren, daß ſie Ihre 
Schweſter geweſen iſtl“ 

Ein Knall, — ein gellender Aufſchrei unterbrach die herz⸗ 
loſen Worte. 

Unfähig, ſich länger zu halten, ſtürzte Madrina auf die 
Thür zu und viß dieſelbe auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


In der Armeekonſerven⸗Fabrik, 


kurs drückenden Gerichte 


in Djakow eingerückt. 
Unruhen die Schuld trägt, verweigert die Unterwerfung. 


Italien. 

Ro m, 27. October. Der bisherige päpſtliche Nuntius in 
München Monſignore Agliardi ſoll an Galimbertis Stelle die 
Nuntiatur in Wien übernehmen. — Das Befinden des Kardinals 
Hohenlohe, Bruder des Fürſten Hohenlohe iſt gegenwärtig ein 
äußerft ungünſtiges. Auch Kardinal Ledochowski iſt leidend. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. 27. October. Bisher iſt kein weiterer Cholerafall 
gemeldet worden — Der geweſene Bürgermeiſter von Reichenberg 
Dr. Schücker und der Reichstagsabgeordnete Prade wurden heute 
Vormittag von dem Grafen Taaffe empfangen. 

Budapeſt, 27. October. Heute find ſechs Cholergerkran⸗ 
kungen und ein Todesfall vorgekommen. — Aus Tief⸗Ungarn 
langen beunruhigende Nachrichten über zahlreiche Erkrankungen 
und Todesfälle unter den Arbeitern bei den Regulirungsarbeiten 
in Folge Genuſſes von Donauwaſſer ein. 

Krakau, 27. October. In einigen Grenzorten Ruſſiſch⸗ 
Polens ſoll der Fleckentyphus wüthen. 

Rußland 
Unter ſehr demüthigenden Bedingungen ſoll 


der ruſſiſche Finanzminiſter in Paris nochmals Geld aufzutreiben 


verſucht haben. Ob die Finanzleute, welche Geld vorſtrecken 
wollen, aber nachher im Publikum Abnehmer finden, iſt die 
Frage. — Die Lage des ruſſiſchen Getreidemarktes iſt troſtlos. 


Nur für beſſere Sorten beſteht Nachfrage, die ſchlechteren Sorten 


ſind ſelbſt zu ſehr billigen Preiſen nicht loszuwerden. — Aus 
dem Gefängniß in Skirtomir war eine Anzahl Verbrecher ent⸗ 


flohen, welche den ganzen Bezirk unſicher machten. Zwei der 


Banditen ſind vom verfolgendem Militär niedergeſchoſſen, die Ueb⸗ 


rigen ſind wieder verhaftet. — Nach einer Petersburger Meldung 
bauen die Ruſſen bei Grodno am Niemen einen Brückenkopf. 
Grodno, Libau und Riga ſollen je ein Feſtungsbataillon erhalten. 


Die finniſchen Schützenbataillone werden verdoppelt. 
Petersburg, 27. October. Der Finanzminiſter hat für 

Zollzahlungen für die Zeit vom 1. October 1892 bis 1 Januar 

1893 folgenden Kurs feſtgeſetzt: 1 Silberrubel, Baukmünze⸗60 


Kop. Gold, ebenſo 1 Kreditrubel und 1 Rubel Kupfer oder 
Silbermünze 20 Kop. Gold. — In Folge der von der Reichs⸗ 
rente 
Reichsbank zum erſten Mal in den letzten brei Monaten auf dem 
Niveau der vorhergehenden Woche, d. h. auf 29 Millionen Rubel 


erhaltenen Summen hat ſich der Kaſſenbaarb eſtand der 


gehalten, ſo daß die auf der Börſe verbreiteten in den Wechſel⸗ 
nde te som einer neuen temporären Emiſſion 
von 25 Millionen Rubel Kreditbillets gegenwärtig keine ernſte 


Begründung haben 


Seren. 5 
Belgrad, 27. October. Der Bericht, welcher heute der 
Tabakmonopol⸗Commiſſion überreicht wurde, beantragt die Ab⸗ 
ſchaffung des Monopols und Einführung der Tabakſiener, deren 


Erträgniß auf 5 200 000 Francs berechnet wird und den widu- 


bigern als Sicherſtellung dienen ſoll. — Im Bezirk Diakow (Alt⸗ 


ſerbien) ſind aus Anlaß der Blutrache Unruhen und Kämpfe 


Der Bali von Uesküp ift mit zwei Bataillonen 


ausgebrochen. 
Der Albaneſen Stamm, welcher an den 


a 


Provinzial: Nachrichten. 
— Marienwerder, 26. Oktober. Der am 28. November ſtattfindenden 


Reichstagswahl im Wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm ſieht man begreiflicher⸗ 
weiſe mit Spannung entgegen. Noch nie ſind die Verhältniſſe ſo eigen⸗ 
thümlich geweſen, wie in dieſem Jahre; faſt jedesmal iſt der konservative 


Kandidat mit ziemlicher Mehrheit gewählt worden. Und worin liegt in 
dieſem Jahre die große Schwierigkeit? Sie 15 theils in der Aneinigkeit, 
welche in den einzelnen Partheien herrſcht, theils aber auch in der großen 
Agitation der Polen und der Sozialdemokraten. Obwohl die Sozialdemo⸗ 
kraten in den letzten Jahren ſehr ſchlechte e gemacht haben, 
überſchwemmen ſie auch zur jetzigen Wahl das platte Land mit ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Flugſchriften. Im Gegenſatz hierzu verhalten ſich die National- 
liberalen und Konſervativen äußerſt ruhig. — Der langjährige Lehrer der 
Gemeinde Dakau, Kreis Roſenberg, Herr Zech, welcher am 1. Mai 1890 
nach faſt fünfzigjähriger Amtsthätigkeit in den Ruheſtand trat und dann 
ſeinen Wohnſitz nach Rehhof verlegte, feiert morgen mit ſeiner Ehefrau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Zech erhielt aus Anlaß ſeiner Eme⸗ 
ritirung den Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens. 

— Rehhof, 26. Oktober. Herr Siebert hierſelbſt hat nach langer 
Mühe das Modell eines Seeſchiffes hergeſtellt, welches ein wahres Kunſt⸗ 
werk iſt. Es iſt ſo ſauber und fein gearbeitet, daß man die ungeheure 
Geduld und Ausdauer bewundern muß, die auf die Herſtellung verwandt 
worden iſt. Eine von Herrn Siebert erdachte Maſchine treibt das Modell, 
wenn es ſich im Waſſer befindet; die Maſchine giebt ſelbſtthätig ein 
Glockenſignal, windet die Anker auf, läßt Matroſenfiguren marſchiren und 
eine Abtheilung Seeſoldaten Wendungen machen. Zwei Maſten mit voller 
Takelung, Commandobrücke, Steuerhaus, Kajüten befinden ſich auf Deck 
und 80 Kajütenfenſter laſſen Licht in das Innere des Schiffes ein. Das 
Kunſtwerk findet bei ſeinen Beſchauern um ſo mehr Anerkennung, als Herr 
Siebert kein Fachmann reſp. Schiffer iſt. 31 

— Dirſchau, 26. Oktober. Geſtern widerſetzte ſich hier ein Schiffer 
den Anordnungen des überwachenden 1 5 und beſchimpfte und bedrohte 
den Gendarm mit Thätlichkeiten. Der Vorfall iſt dem Staatskommiſſar 
Herrn Ober⸗Präſidenten v. Goßler gemeldet worden und wird für den 
Schiffer ſchlimme Solgen haben. 

— Elbing, 26. Oktober. Ein Racheakt wurde hier vorgeſtern Abend 
verübt. Als das Dienſtmädchen Johanna N. zu einer Kundin Milch ge⸗ 
bracht hatte, wurde ſie hinterrücks von einem Menſchen überfallen und durch 
einen Meſſerſtich in den Rücken ſchwer verletzt, worauf der Thäter die 
Flucht ergriff. Der Zuſtand des Mädchens iſt ſehr bedenklich. Dem 
Thäter iſt man auf der Spur. * 

— Danzig, 26. Oktober. Der 18jährige ien des Lewandowski, 
welcher am vergangenen Sonnabend durch Fälſchung des Checkbuches 2500 
M. unterſchlug, wurde geſtern Abend auf der Straße in Zoppot angetroffen 
und ſpäter a dem Hohethor⸗Bahnhof in Haft genommen. An baarem 
Gelde führte er noch 1974 M. bei ſich. Von dem Reſt des Geldes hatte 
ſich der leichtſinnige Jüngling eine ganze Anzahl Anzüge gekauft und das 
Uebrige mit guten Freunden verjubelt. i 
» Neidenburg, 25. Oktober. Der frühere Mühlenbeſitzer S. gus 
Roggen, welcher ſich dem Trunke ergeben hatte und gemeingefährlich ge⸗ 
worden war, wurde am 10 09 Sonnabend wegen verſchiedener Vergehen in 
das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. Anfangs gab er vor, Cho⸗ 
lera zu haben, von welchem Leiden er jedoch bald durch eine Radicalkur 

cheilt wurde; dann machte er einen mißglückten Fluchtverſuch und heute 
9 entwiſchte er, während die Zelle gereinigt wurde, unbemerkt in 
einen offenen Keller des Schloſſes, wo er ſich an ſeinem Halstuche auf⸗ 
hing, aber noch zeitig genug abgeſchnitten wurde. Darauf wüthete und 
tobte er derart, daß ihm die Zwangsjacke angelegt werden mußte. 

— Königsberg, 26. Oktober. Zum „Fall Harnack“ erlaſſen heute in 
der eonſervativen „Oſtpreuß. Ztg.“ 102 evangeliſche Geiſtliche eine von 
Herrn Pfarrer Willamowski⸗Kutten hervorgerufene ae in welcher 
es heißt: „Das Apoſtolicum iſt der älteſte, kürzeſte und herrlichſte Auszug 
der heiligen Schrift und ſtimmt in allen Stücken ganz genau mit derſelben 
überein. Kein Menſch iſt berechtigt, an den göttlichen Wahrheiten zu 
rütteln oder auch nur Kritik zu üben; da gilt nichts als anbeten. Jeder 
Kirchenlehrer und jeder Geiſtliche, der an die Wahrheiten des Apoſtolieums 
nicht glauben kann, muß um des Gewiſſens willen ſein Amt niederlegen. 
Wer aber an dem Apoſtolicum etwas ändert oder nach ſubjectiver Ueber⸗ 
zeugung einige Wahrheiten aus demſelben ausſtreicht, iſt ein Irrlehrer, der 
aus ſeinem Amte entfernt werden müßte.“ — Dem Conſiſtorialrath Klebs 
u Königsberg iſt aus Anlaß der Feier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums 
der rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 50 verliehen 
worden. — Von einem ſchweren Unfall wurde der Kahnſchiffer Auguſt 
Groß aus Tölteninken (Kreiſes Wehlau) mit ſeiner Familie im Sommer 
dieſes Jahres auf dem Haff betroffen. Derſelbe fuhr am 23. Juni d. J. 
mit dem Frachtkahn „Jeanette“ von Königsberg ab, um eine Ladung Be⸗ 
tonſteine nach dem Weichſeldurchſtichgebiet bei Einlage zu bringen. An 
Bord des Fahrzeuges befand ſich Groß mit ſeiner ganzen Familie (Frau 
und vier Kindern im Alter von 2 bis 9 Jahren), ſowie ein Matroſe. Gegen 
Abend erhob ſich ein ſtarker Sturm, der den Kahn manövrirunfähig machte, 


1 


5 i 
o daß Groß auf dem Haff in der Gegend zwiſchen Gr. Bruch und Roſen⸗ 


berg vor Anker gehen mußte. Durch den fortgeſetzten ſtarken Wogenanprall 


wurde das Fahrzeug an zwei verſchiedenen Stellen leck. Die Inſaſſen des 
Schiffes bemühten fi „die ſchadhaften Stellen zu verſtopfen und das ein⸗ 
edrungene Waſſer 1 was ihnen auch einigermaßen gelang. 
So verbrachten ſie die Nacht und einen Theil des folgenden Tages. Da 
das Waſſer im Schiffsraum immer höher ſtieg, und das Unterſinken des 
Kahnes unvermeidlich war, mußte Groß darauf bedacht ſein, ſich und den 
Seinen wenigſtens das nackte Leben zu retten. Noth macht erfinderiſch. 
Er ſteckte die drei jüngſten Kinder in Laken und Kleiderſäcke und band 
dieſe an der Gaffel des Maſtes feſt, während er, ſeine Frau, das älteſte 
Mädchen und der Matroſe in die Takelage kletterren. Bald darauf ſank 
das Fahrzeug, und zwar ſo, daß ein Ende des Maſtes mit der Gaffel aus 
dem Waſſer herausragte. Erſt ſpät am Nachmittage wurde der Unfall von 
der Friſchen Nehrung aus bemerkt. Der Strandvogt, Herr Kemnitz in 
Groß⸗Bruch, telegraphirte daher nach Pillau und bat um die Entjendung 
eines Dampfers zur Rettung der Schiffbrüchigen. Da der Lootſen⸗ 
kutter des ſtürmiſchen Wetters wegen im Pillauer Hafen 
unentbehrlich war, ſo erbot ſich der Schiffsrheder Herr Wiſchke freiwillig 
f im Hergabe ſeines Bugſirdampfers „Bravo“. Eine Anzahl beherzter 

änner hatte ſich auch bald gefunden und mit dieſen und dem Seeober⸗ 
lootſen Bölk verließ der Bellen ende Herr Köthner um 8 / Uhr 
den Hafen. Nach zwei Stunden langten ſie auf der Unglücksſtelle an. 
Im Maſte befand ſich noch Groß mit ſeiner Frau und Tochter, und zwar 
in reitender Stellung auf der Gaffel ſitzend. Aber auch die beiden jüngſten 
Kinder waren, wenn auch ſehr verängſtigt, noch unverſehrt. Ein 
Kind von 7 Jahren war jedoch aus dem Laken ins Waſſer 

efallen und vor den Augen der Eltern ertrunken. Ebenſo 

ſchlee der Matroſe. Wie derſelbe zu Schaden gekommen war, 
wußte niemand anzugeben. Das Rettungswerk nahm des ſtarken Sturmes, 
des hohen Seeganges, der eingetretenen Dunkelheit und der heftigen Regen⸗ 
böen wegen eine volle Stunde in Anſpruch und war mit großer Lebens⸗ 
gelahr für die Retter und Verunglückten verbunden. Endlich waren alle 
glücklich an Bord, ſodaß die Rückfahrt nach Pillau beginnen konnte, wo 
der Dampfer um 1 Uhr Nachts eintraf und die Verunglückten von Herrn 
Wiſchke in der menſchenfreundlichſten Weiſe aufgenommen wurden. Den 
bei dem Rettungswerke unmittelbar thätig und in Lebensgefahr geweſenen 
Lootſen und ſonſtigen Helfern iſt jetzt, wie die „Kgsb. Allg. Ztg.“ be⸗ 
richtetz durch den Regierungspräſidenten eine öffentliche Anerkennung zu 
Theil geworden. 

— Mogilno, 25. Oktober. In einer Verſammlung von Bienenwirthen 
unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Aßmann, an welcher Mitglieder der 
Bienenzuchtvereine Inowrazlaw und Strelno theilnahmen, wurde die 
Gründung eines Vereins Mogilno beſchloſſen und die Errichtung eines 
Gauverbandes angeregt. 


— 


e 


Asoc ales. 
Thorn, den 28. Oktober 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtska lender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


König Kaſimir ladet vor ſich die Boten des 


Okt. 29. 1457. 
= Thorner Rathes ſowie die klägeriſche Wittwe des 


Bürgermeiſters Tilmann vom Wege nach Bromberg. 


„ 29. 1713. Von den hier durchmarſchirenden ſächſiſchen Re⸗ 
gimentern bleibt das Regiment von Anſpach hier 
als Garniſon unter General von Kavenagh bis 


1714. 


— Nach amtlicher Mittheilung aus dem baceteriologiſchen Inſtitut 
zu Berlin iſt nunmehr doch als Todesurſache der auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
verſtorbenen Frau Swinski aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Mo: 
Man hüte ſich vor dem Gebrauch des Weichſelwaſſers und be⸗ 
fleißige ſich der größten Reinlichkeit! RN 
f ++ Cholerabericht. Ueber den Verlauf der Cholera im Stromgebiet 
der Weichſel in der Zeit vom 15. bis 26. October er. erhalten wir von 
dem Herrn Staatscommiſſar für das Weichſelgebiet folgende Mit⸗ 


theilungen: . ; 

1. Am 15. Oktober bei Thorn (15 Kilom. von der ruſſiſchen Grenze) 
ein choleraverdüchtiger Flößer aufgegriffen, der am 16. Oktober in der 
Cholerabaracke zu Schillno verſtorben iſt. Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 

2. Am 18. Oktober auf der Weichſel bei Culm (90 Kilom. von der 
Grenze) ein choleraverdächtiger Flößer aufgegriffen, der in der Genejung 
iſt. Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 

3. Am 19. Oktober Frau des Krankenwärters im Lazareth Schillno an 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt, zur Zeit in der Geneſung; aſia⸗ 
tiſche Cholera nicht feſtgeſtellt. | . 

4. Am 19. Oktober Schiffsgehilfe Ulawski in Thorn, Kaſernenſtraße 3, 
erkrankt, am 20. geſtorben. Aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Hat ſich in der 
letzten Zeit vor ſeiner Erkrankung zwiſchen Thorn und Czernowitz auf der 
Weichſel befunden. 8 0 

5. Am 21. Oktober Flößer aus Schulitz (45 Klm. von der Grenze), in 
das Lazareth bei Fordon eingeliefert. Zur Zeit noch am Leben. Aſiatiſche 
Cholera feſtgeſtellt. i ; 

6. Am 21. Oktober ein choleraverdächtiger Flößer unterhalb Thorn auf 
dem Strome aufgegriffen und in das Lazareth Schillno eingeliefert. Be⸗ 
findet ſich in der Geneſung. Ergebniß der bakteriologiſchen Unterſuchung 
noch nicht bekannt. Ä 
. Der Stromlauf der Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis Plehnendorf 
hat eine Länge von beinahe 230 Klm. Schillno liegt von der Grenze ca. 
12, Thorn etwa 17, Schulitz 45, Culm 90, Graudenz 117, Dirſchau 190, 
5 a 190, Kraffohlſchleuſe 222, Danzig etwa 237 Kilometer 
entfernt. 0 

, Zur Choleragefahr. Der Dampfer „Coppernikus“ bleibt nach 
wie vor im Dienſt der Sanitätsſtation zu Schillno. Von einer Ablöſung 
dieſes Dampfers durch den Dampfer „Graf Moltke“ iſt hier nichts bekannt. 

Im „Coppernikus“ iſt eine vollſtündige Cajüte eingerichtet. — Die Re⸗ 
gierung hat von einem Flößerwechſel an der Grenze endgiltig Abſtand 

genommen. . 

Perſonalien. Im Kreiſe Marienwerder find zu Amtsvorſtehern 
ernannt worden: Rittergutsbeſitzer von Puttkamer zu Germen für den Be⸗ 
zirk Klötzen, Majoratsbeſitzer General der Kavallerie z. D. Georg Graf v. 

d. Gröben zu Neudörfchen für Neudörfchen, Rittergutsbeſitzer Carl von 

Richter zu Roſainen für Zigahnen, Gutsbeſitzer Rahn in Brakau für Bra⸗ 
kau, Gutsbeſitzer Bröske in Kampangen für Ellerwalde, Rittergutsbeſitzer 
Plötz in Bogguſch für Sedlinen, Gutsbeſitzer Ohl in Kl. Grabau für 
Weichſelburg, Gutsbeſitzer Nickel in Gr. Weide für Schadewinkel, Gutsbe⸗ 

ſitzer Rudolf Borris in Gut Weißhof für Weißhof, Rittergutsbeſitzer von 
Fournier in Kozielee für Kozielee, Gutsbeſitzer Wolff in Neuhof für Neu⸗ 

hof, Deichhauptmann Dirkſen in Kl. Falkenau für Gr. Falkenau, Guts⸗ 

5 Felix Plehn in Bielsk für Bielsk, — Dem Gerichtsaſſeſſor Carl 
Michalowsky II. aus Löbau iſt zum Zweck ſeines Uebertritts in den Dienſt 
der Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

e Symphonie⸗Concert. Das geſtrige Concert der Kapelle des 61. 

Inf.⸗Regiments war recht gut beſucht und wohlgelungen. Einflußlos ſind 
die Störungen, die unſeren Militärmuſikkapellen alljährlich im Herbſte durch 
den Abgang altbewährter Kräfte und durch den Eintritt neuer Mitglieder, 
die ſich erſt in die Intentionen ihres Meiſters ſchicken lernen müſſen, an 
dieſer Kapelle vorüber gegangen. Alle Mitglieder ſtehen auf gleicher Stufe 
der künſtleriſchen Ausbildung, die ſie befähigt, den Anforderungen ihres 
en zu genügen, und jo iſt es nur natürlich, daß die Leiſtungen 
der Kapelle die vorjährigen noch zu übertreffen ſcheinen. Ein Fortſchritt 
kann, ſolange die Leitung in einer ſo bewährten und unermüdlichen Hand 
liegt, nicht ausbleiben. Klein war die Aufgabe nicht, die ſich Herr Friede⸗ 
mann in ſeinem diesjährigen Debüt geſtellt hatte. Voran das geniale 
Werk des großen Dänen Niels W. Gade (B-dur Nr. 4), das zwar an ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung hinter der weniger abgerundeten C.moll⸗ Symphonie 
Gadeis zurückſteht, aber von dem abgeklärten Geiſte milder Anmuth be⸗ 
herrſcht wird und formell eine der reichſten Arbeiten der neueren Kom⸗ 
Waal iſt, ſelbſt, wenn wir anerkennen, daß Gade hier als hervorragender 
aſall Schumanns und Beethovens erſcheint. Sie iſt die beliebteſte und 
verbreiteſte der von Gade componirten 8 Symphonien. Der Meiſter ftellt 
große Anforderungen an die Muſiker, größere aber noch an den Dirigenten; 
die geſtrige Vorführung aber konnte den großen, nun ſchon verſtorbenen 
Tondichter nun wohl befriedigen, wenn es uns auch ſchien als ſei der 
zweite Satz: Andante con moto etwas zu langſam genommen. Der zweite 
Theil brachte das Vorſpiel zum 3. Akt der Oper „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg“ von R. Wagner. Das Bauernlied und die Serenade aus der 
Symphonie „Ländliche Hochzeit“ von Goldmark und zum Schluß Litolfs 
Ouverture zum Tranerſpiel „Robespierre.“ Große Schwierigkeiten bietet 


geführt und verdienen eine beſondere Anerkennung. 
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das Vorſpiel den Streichinſtrumenten, namentlich die Einleitung des alt⸗ 


deutſchen Walzers, doch die gute Ausführung bezeugte, daß die Kapelle 


auch dieſer Schwierigkeit gewachſen war. Ganz beſondern Beifall erntete 
die Serenade aus der „Ländlichen Hochzeit.“ Die ſo ſchwierigen Parthien 
für die Holzinſtrumente, namentlich für die Oboen wurden künſtleriſch aus⸗ 
Einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß erhielt das Concert durch die Ouverture zum „Robespierre“. Der 
Komponiſt hat es in der Einleitung verſtanden, in dem Zuhörer das Ge⸗ 
fühl hervorzurufen, welches der Name Robeſpierre in Jedem erweckt. Das 
wilde, ſtürmiſche Allegro mit der „Marſeillaiſe“, welche die „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“ der gewaltigen franzöſiſchen Revolution als 
Leitmotiv durchklingen läßt, findet ſeinen Glanzpunkt in der Enthauptung 
Robespierres. Unter dumpfem Donner rollt der Kopf des Tyrannen vom 
Schaffot und Trompeten und Pauken verkünden den Jubel des befreiten 
Volkes. Die Ausführung der Ouverture rief einen gewaltigen Eindruck 
beim Publikum hervor und gab Zeugniß, daß die Mitglieder der Kapelle 
ihren, bei der Einſtudirung ſolcher ſchwierigen Muſikſtücke ſo gewandten 
Meiſter wohl verſtanden hatten. N 

— Ein „Erna Lißner⸗ Concert“ findet, laut Inſerat, am Mittwoch, 
den 9. November, hier ſtatt, deſſen Inſtrumentaltheil die Kapelle der 61er 
übernommen hat. Nach den vorliegenden Berliner Kunſtkritiken haben wir 
von der anerkannt hervorragenden Coloraturſängerin, deren Stimmumfang 
bis zum dreigeſtrichenen F hinaufreicht, ganz Vorzügliches zu erwarten. 

!=! Der Handwerkerverein hielt geſtern ſeine Sitzung, welcher Herr 
Stadtverordneter Preuß präſidirte, im Nikolaiſchen Lokale ab. Den Vor⸗ 
trag des Abends hielt Redacteur Dr. Heskel. Der Redner, welcher feine 
Kenntniß unſerer weſtafrikaniſchen Colonieen ſchon in voraufgegangenen 
Vorträgen verwerthet hatte, bemühte ſich in mehr als einſtündiger Rede dem 
willi han Zuhörerkreiſe aus entſprechend veränderten Geſichtspunkten 
ein Bild der dortigen Verhältniſſe zu geben. Er betonte wiederholt den 
hohen coloniſatoriſchen Werth O ft = Afrikas und ſuchte zu beweiſen, daß 
unſere ganzen weſt⸗afrikaniſchen Beſitzungen (2) notoriſch nicht einen 
Schuß Pulver werth find Den „Erzlumpen Stanley“ malte der Redner 
in gebührenden Farben. — Die Zuhörer bewieſen durch lebhaften Beifall 
ihr Intereſſe an dem beſprochenen Thema; Herr Preuß gab dieſem Beifall 
in anerkennenden Worten Ausdruck. 
fand zum Schluſſe ſtatt. 

— Zu dem am 7. und 8. November in Thorn ſtattfindenden 
Provinzial⸗Malertage, ſo meldet die „D. Z,“ aus Danzig, ſind von der 
hieſigen Malerinnung 3 Herren delegirt worden; auch wurde von derſelben 
beſchloſſen, die beſſeren Arbeiten des letzten Winters ihrer Fach⸗ und 
Zeichnenſchulen, ſowie Arbeiten einzelner Mitglieder dort zur Ausſtellung 
u bringen. Um aber den Malertag nicht nur für den engeren Kreis der 
Maler, ſondern auch für den weiteren Kreis aller Gewerbetreibenden 
Thorns intereſſant zu geſtalten, hat auf Erſuchen der hieſigen Vertreter 
die Divestion des gewerblichen Central⸗Vereins ſich bereit erklärt, von der 
hieſigen reichen Muſterſammlung der Provinz einen Theil dort zur Aus⸗ 
ſtellung zu bringen, außerdem Herrn Dr. Oſtermeyer zu bevollmächtigen., 
einen erklärenden Vortrag im Intereſſe ſämmtlicher Gewerbetreibenden 
Thorns zu halten. 

Unter den hieſigen Manufacturwaarenhändlern macht ſich eine 
Bewegung geltend, die dahin hinausgeht, es möchte während der Winter⸗ 
monate an Sonn⸗ und Feſttagen die Verkaufszeit freigegeben werden von 
89 Uhr Vormittag u. von 11 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. Die Intereſſenten 
behaupten und zwar nicht mit Unrecht, daß in den Wintermonaten die 
Stunde 7—8 werthlos ſei, da in dieſer Stunde noch Dunkelheit herrſche, 
während von 2—3 Nachm. ſich früher ein lebhaftes Geſchäft entwickelt 
habe. Ob die Intereſſenten mit ihren Beſtrebungen einen Erfolg erzielen 
werden, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen, da das Geſetz über die 
Sonntagsruhe für alle Geſchäftszweige eine einheitliche A erſtrebt. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps. 1. Februar 1893, Bezirk der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in 
Danzig, Landbriefträger, 650—900 Mk., und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort Danzig, Poſtamt, Briefträger, 900—1500 Mk. und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — 1. Januar 1893, Fiſchau (Kreis 
Marienburg), evang. Gemeindekirchenrath, Kirchendiener. monatl. 46 Mk. 
— 1. April 1893, Stolpmünde, Magiſtrat, ſtädtiſcher Förſter, 1000 bis 
1350 Mk. Gehalt und freie Wohnung und Feuerung ſowie Nutzung eines 
Ackers von 9 Ha. und einer Wieſe von 1,75 Ha. 

ien Menno Simons⸗Feier. Am 6. November d. Is. begeht man in 
den mennonitiſchen Gemeinden Weſtpreußens die 400jährige Geburtstags⸗ 
feier Menno Simons, des Begründers des mennonitiſchen Ritus. In 
Danzig iſt von Herrn Prediger J. G. Mannhardt der Feier eine Feſt⸗ 
ſchrift gewidmet, welche in drei Abſchnitte zerfällt: 1) Die älteſten Täufer⸗ 
gemeinden; 2) Menno Simons; 3) Die Bedeutung unſerer Menno⸗ 
Feier. Menno Simons wurde im Jahre 1492 in Witmarſum in Weſt⸗ 
friesland geboren, wirkte im Jahre 1516 als katholiſcher Prieſter im 
Pingjum und ſtellte die mennonitiſchen Theſen auf. Er ſtarb am 13. 
Januar 1559. 

x Theologiſche Prüfungen. Diejenigen Theologie⸗Studirenden und 
Kandidaten, welche ſich den theologiſchen Prüfungen im nächſten Termin 
unterziehen wollen, haben ihre Meldung bis ſpäteſtens zum 26. November 
d. J. an das Kgl. Conſiſtorium zu Danzig einzureichen. 

x Aufhebung einer Verkehrsbeſchränkung. Die vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten in ſeiner landespolizeilichen Anordnung vom 12. 
September d. Is. getroffene Beſtimmung, betr. Reviſion der von Hamburg 
abgehenden Poſt⸗ und Packetſendungen durch die Ortspolizeibehörde, iſt 
wieder außer Kraft geſetzt worden. 

— Bemerkenswerthe Entſcheidung. Eine für Inſerenten bemerkens⸗ 

werthe Entſcheidung hat das Landgericht in Plauen i. V. getroffen. Ein 
Inſerent hatte die Bezahlung der betreffenden Annonce verweigert, weil er 
kein Belagsexemplar erhalten hatte, und Seitens des Amtsgerichts war ihm 
Recht gegeben worden. Das Landgericht verurtheilte aber den Beklagten 
zur Zahlung der Inſerationsgebühren. In den Urtheilsgründen heißt es 
u. A.: Sich die Möglichkeit zur Prüfung des Auftrages zu verſchaffen, 
ſei im vorliegenden Falle Sache des Beſtellers. Die Leiſtung des Ver⸗ 
legers erſchöpfe ſich in der Drucklegung der Anzeige und der Verausgabung 
der jeweiligen Auflage, da hiermit wirthſchaftlich derjenige Erfolg herbeige⸗ 
führt ſei, deſſen Erreichung die unmittelbore Veranlaſſung zum Vertrags⸗ 
abſchluſſe für den Beſteller bildet. 
88 Abſchlußprüfung. Es ſind in den betheiligten Kreiſen Zweifel 
darüber entſtanden, ob die Abſchlußprüfung, welche über die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung zum einjährigen Dienſt und die Berechtigung zum Eintritt 
in den Subalterndienſt entſcheidet, auch von ſolchen jungen Leuten abge⸗ 
legt werden kann, die nicht Schüler einer höheren Lehranſtalt ſind. Dieſe 
Zweifel ſind jetzt durch Entſcheidung eines Schuleollegiums in den weſt⸗ 
lichen Provinzen gehoben worden. aſſelbe hat einen jungen Mann zur 
Ablegung einer Abſchluß⸗Prüfung einem Realgymnaſium in der Provinz 
überwieſen. 

(=8=) Eiſenbahnwagen⸗ Zählung. Geſtern Nachmittags 2 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit wurde eine Zählung der Wagen aller deutſchen Bahnen 
vorgenommen, und zwar wurden alle auf den Stationen, Anſchlußgeleiſen 
und in den Werkſtätten ſtehenden ſowie in den Zügen laufenden Perſonen⸗ 
wagen, alle leeren und beladenen gedeckten Güterwagen und die Vieh⸗ 
wagen, welche, abgeſehen von unweſentlichen Mängeln, lauffähig ſind, oder 


deren betriebsfähige Wiederherſtellung innerhalb drei Tagen zu erwarten 


iſt, gezählt. 

(Fahrgeld Reelamationen. Es werden vielfach unter Einſendung 
nicht ausgenutzter Rückfahrkarten Anträge auf Rückerſtattung des Preisun⸗ 
terſchiedes zwiſchen einer einfachen und einer Rückfahrkarte bei der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung eingebracht, welche mangels der Beſcheinigung auf den 
Karten, daß dieſelben zur Rückfahrt unbenutzt geblieben ſind, abgelehnt 
werden müſſen. Da hiernach anzunehmen iſt, daß die Mehrzahl der Rei⸗ 
ſenden über die Beſtimmungen bezüglich der Behandlung von Fahrgeld⸗ 
Reclamationen nicht genügend unterrichtet iſt, jo weiſen wir darauf hin, 


berückſichtigt werden können, wenn die Rückfahrkarte auf der Zielſtation 
durch den zuſtändigen Stationsbeamten dahin mit einer Beſcheinigung ver⸗ 
ſehen worden iſt, daß eine Benutzung zur Rückfahrt nicht ſtattgefunden hat. 

— Zur Verpachtung des der Stadt gehörigen Mühlengaſthauſes 
Barbarken iſt ein neuer Termin auf Montag, den 21. November angeſetzt. 
Somit war die anderweitige Zeitungsnotiz, welche wir ſchon zur Zeit als 
unrichtig bezeichnet hatten, daß der Complex an einen ganz beſtimmt be⸗ 
eh für einen genau bezeichneten Preis ſchon definitiv verpachtet 
ei, falſch. 
8 — Der am 14. November in Graudenz angeſetzte Kram⸗Vieh⸗ und 
Pferdemarkt iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten wegen der Cholera⸗ 
Gefahr aufgehoben. 

— Gefunden wurde ein Ueberzieher in der Gerechteſtraße und an der 
Weichſel⸗Holzbrücke wurden ſechs Schafe aufgegriffen. 

— Verhaftet wurden vier Perſonen. 


N Vermiiſchtes. 

In der Weltausſtellung zu Chicago wird 
von deutſcher Seite eine ganz beſonders reizvolle Anlage darge⸗ 
boten werden. Dieſelbe wird ein gut Stück deutſcher Kultur⸗ 


r 


Eine kurze, intereſſante Diskuſſion 


daß Anträge auf Rückzahlung des nicht ausgenutzten Fahrgeldes nur dann 


geſchichte veranſchaulichen, und zwar in Form eines Burg⸗ bezw. 


Schloßbaues und eines Rathhauſes aus der Urväter Zeit, ſowie 
einer zugehörigen Dorfſchaft, in welcher die verſchiedenen Typen 
unſerer deutſchen Bauernhäuſer vorgeführt werden. Die Seele 
dieſes Unternehmens, welche den Deutſch⸗Amerikanern die traute, 
alte Heimath hinzaubert, iſt Architekt Hoffacker in Berlin, welchem 
in Gemeinſchaft mit Regierungsbaumeiſter Radke auch die deko⸗ 
rative Ausſchmückung des deutſchen Ausſtellungsraumes mit Aus⸗ 
nahme des für das Kunſtgewerbe beſtimmten und von Prof. 
Seide in München auszuſchmückenden Theiles zugefallen iſt. Die 
ganze Anlage iſt in glücklichſter Weiſe auf das Maleriſche und 
Anheimelnde geſtimmt und geeignet, dem Deutſchthum jenſeits 
des Ozeans neue Freunde zuzuführen. Die Burg iſt eine ſog. 
„Waſſerburg,“ welche in der Ebene liegt und zu Schutz und 
Schirm gegen den Feind und irgend welches Raubgeſindel mit 
einem breiten Waſſergraben umgeben iſt. Innerhalb dieſes vom 
Graben umſchloſſenen Bezirkes liegen auch das Rathhaus und die 
Bauernhäuſer. Für den Burg⸗ bezw Schloßbau hat ſich der 
Künſtler an Vorbilder gehalten, welche das Lahnthal bietet. 
Das kraftvoll geſtaltete und hochragende Erdgeſchoß, von welchem 
vorzugsweiſe die Vertheidigung ausgeht, wird in Mauerwerk 
ausgeführt, während die oberen Stockwerke in Fachwerk erbaut 
werden. Der Bau iſt recht umfangreich und nimmt ſich mit 
ſeinen Thürmen, Erkern, Giebeln recht alterthümlich aus. Ueber 
eine Zugbrücke gelangt man zu dem rothen Sandſteinportal, 


welches im Thorthurm liegt und neben dem hübſchen Wappen- 


ſchmuck die Jahreszahl „1564“ aufweiſt. Innerhalb der Burg 
liegt der große Burghof, zu deſſen rechter Seite ſich der große 
Saalbau mit einigen modernen Räumlichkeiten erſtreckt, während 
inks Räume für Reſtaurationszwecke, die großen Küchen und 
Wirthſchaftszimmer gruppirt ſind. Der große Saalbau wird im 
Charakter der Frührenaiſſance mit hohen Holzpaneelen in Natur⸗ 
ton, mit Balkondecke und mit einer farbigen Dekoration der 
oberen Wandflächen ausgeſtattet. Eine ähnliche Ausſtattung er⸗ 
halten die beiden anſtoßenden Gemächer. Als Sehenswürgigteit 
wird in dem Saalbau die umfangreiche Waffenſammlung des 
Stadtrathes Zſchilla zur Ausſtellung gelangen. Unweit von der 
Burg liegen an der einen Seite des Bezirks eine große geſchloſſene 
Reſtaurationshalle und zwei flankirende offene Hallen, die ſich 
mit ihrer Holzarchitektur und dem maleriſchen Schmuck 
ihrer Rückwände ebenfalls ungemein ſtattlich und ſehr 
hübſch ausnehmen. Von den in der Nähe liegenden 
Muſiktribünen werden zwei uniformirte Muſikkorps ihre 
Weiſen ertönen laſſen. Auf der übrigen, durch Gartenan⸗ 
lagen verſchönten Fläche werden ſich das nach alten heſſiſchen 
Vorbildern entworfene, recht patriarchaliſch ausſehende, mit 
Thürmchen und Erkern verſehene Rathhaus, mit drei getäfelten 
Innenräumen und einer alten heſſiſchen Dorfſchenke, ſowie je ein 
Bauernhaus aus dem Spreewald, aus Weſtfalen, aus Heſſen, aus 
dem Schwarzwald und aus Oberbayern erheben. Die äußere 
Erſcheinung dieſer Bauten iſt getreu den älteren Vorbildern 
unſerer deutſchen Heimath nachgebildet. In einigen dieſer Bauten, 
ſo beſonders im Rathhauſe, wird alter Hausrath und alte Bauern⸗ 
tracht zur Ausſtellung gelangen. Um das Verſtändniß für dieſe 
geſammte Schöpfung zu erhöhen, wird den Beſuchern ein in 
Pergament gebundener „Beſchreibender Führer“ dargeboten. Der 
Text wird in deutſcher und engliſcher Sprache gedruckt. Ein 
Pergamentumſchlag mit angehängtem Inſiegel ſoll den würdigen 
Eindruck dieſes Buches noch erhöhen. 


elegraphiſche Depeſchert 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Berlin, 27. Oktober. Bei der heute Abend ſtattgefundenen 
Neu wahl eines Stadtverordnetenvorſtehers erhielten von den abgege⸗ 
benen 120 Stimmen: Stryck 61 — Langerhans 44 — Singer 14 — 


Mattern 1 — Stryck iſt ſomit mit einer Stimme Majorität wiedergewählt. 


Wien, 27. Oktober. Der Abendpoſt zufolge ſind während der 
geſtrigen Nacht zwei, und im Laufe des heutigen Tages 1 unter ver⸗ 
dächtigen Symptomen Erkrankte dem Cholerahoſpital zugeführt wor⸗ 
den. Ferner wurde 1 Soldat ins Garniſonſpital transportirt. Bei 
allen 4 Patienten wird jedoch aſiatiſche Cholera bezweifelt. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter - Vrognoſe 
Vorausſichtliches Wetter für den 29. Oktober: Etwas wärmeres, 
meiſt trübes Wetter mit Niederſchlägen und ſtarken Winden. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 28. October 
Warſchau, den 22. October 


. 0,22 unter Null. 
0,49 über 


Brahemünde, den 27. Octobber I 2718 5 
Brahe. 
Bromberg, den 27. October 5,32 „ 15 
Handels Nachrichten. 
| Thorn 27. Oktober 
Wetter ſchön, Nachts leichter Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau 133pfd. bunt 136 M., 129 /32pfd. bunt 140 42 Mk., 


hell 133/38 5pfd. 144/45 M. 5 
Roggen flau 128pfd. 125 M. 123/26pfd. 122/24 Mk. 
Gerſte geringe 103/107 Brauwaare 135/40 Mk., zu seid 
Erbſen Futterw. 130033 
Hafer inländ. 131/35 Mk, 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin,; den 28. 15 r 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 


128. 10. 92.27. 10. 92. 


198,50 200,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 — — 200,55 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,— 100, — 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,80 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pror. . . 62,90 63,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,50 — — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,0 96,50 
Disconto Commandit Antheile 182,80 183,70 
Oeſterr. Creditaktien 5 165,— 165,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,15 
Weizen: Oetbr.⸗Novbr. 154,50 155,— 
April⸗ Mai 158,— 159, — 
loco in New⸗York 76,10 76,% 

Roggen: bed ; 2. 139,— 140,— ; 
Oetbr.⸗Novbr. 139,50 140,75 
Novbr.⸗Decemb. 139,50 140,70 
April⸗ Mai 141,50 | 142,70 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,60 51,40 
April⸗Mai 51,90 51,70 
Spiritus: 50er loco 52,10 52,90 
70er loco 32,40 33,40 
70er Oetb rin. 31,40 31,80 
70er April⸗ Mai 32,80 33,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt, 


— 


Im 9 us Königs! 
In der Privatklageſache 
des Kaufmanns Wilhelm Becker 
vertreten durch den 
Rechtsanwalt Schlee, Privatklä⸗ 
gers, gegen die verwittwete Frau 
P. Siewerts zu Thorn, vertre⸗ 
ten durch den Rechtsanwalt Aron- 
sohn, Angeklagte, wegen Belei⸗ 
digung hat das Königl. Schöffen: 
gericht zu Thorn der Sitzung vom 
24. September 1892, an welcher 
71 0 1 genommen: haben: 
1. Amtsrichter Engel, 
als Vorſitzender, 
2. Kreiskommunalkaſſen⸗ Rendant 


Gestern Abend ½6 
verschied sanft nach langer 
schwerer Krankheit meine 
inniggeliebte Frau, unsere 


und Grossmutter, Frau 


Josephine fatto 


im Alter von 72 Jahren. 

Dieses zeigen tie fbetrübt an 

Hohenhausen bei Ostrometzko, 
den 28. Oktober 1892 


die Hinterbliebenen. 


— . — nn 
Bekanntmachung. 

Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen⸗ 

gaſthaus ee (Ausflugort von Thorn) 


1) einem Wohnhaufe mit Reſtaurations⸗ 


3. Beſitzer Trauer, 
einem beſonderen Kruggebäude, 
einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 


Secretär Radtke, 

als Gerichtsſchreiber, 

für Recht erkannt. 8 i 
Die Angeklagte, Ww. P. Sie- 
werts aus Thorn iſt der öffent⸗ 
lichen Beleidigung des Privat⸗ 
klägers ſchuldig und wird deshalb 
unter Auferlegung der Koſten 8 
einer Geldſtrafe von drei ma. g 
eventl. einem Tage Gefängniß ver⸗ E 
urtheilt; auch iſt dieſelbe hen 


15 chaftsgebäuden, 
5) ca. 70 Morgen Acker⸗ und Wieſen⸗ 


ſollen vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre 
oder auf beſonderen Wunſch auch länger 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Ver⸗ 
pachtungstermin auf 


Montag, 21. November cr., 
Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 


Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zur Einſicht 
aus und werden von demſelben auf Wunſch 
der Schreibgebühren von 
70 Pfennig auch abſchriftlich ver 

Etwa gewünſchte nähere Auskunf 
das Verpachtungsobject ertheilt auch münd⸗ 
lich Herr Stadrath Richter zu Thorn. 

Thorn, den 19. October 1892. 


Der Wagiſtrat. 


— ——— in 
Pollzeil. Bekanntmachung 
Mit Rückſicht auf die drohende Cholera⸗ 

gefahr wird der Beſuch von Gaſtwirthſchaften, 

öffentlichen Vergnügungslokalen pp. ch 

Flößer ſtrengſtens verboten und werden die 

betreffenden Inhaber dieſer Lokale im Falle 

des Zuwiderhandelns auf Grund des § 327 

des Reichſtrafgeſetzbuchs, f die Verletzung 

von Abſperrungs⸗ oder 
der zutündigen Behörde m Gefängniß bis 
zu 2 Jahren an unweigerlich zur Strafe 


Flößer erforderlichen Nah⸗ 
1 und Bedarfsge 
in den am Ufer belegenen 
(Haupt; in der Nähe der Sefeonsejne) 
und III (Kruczkowski; 
Eiſenbahn brücke) bereit gehalten. 

Gleichzeitig wird die Benutzung 
fähre durch Flößer unterſagt. 

Thorn, den 27. October 1892. 


Die Wolizei⸗Verwaltung“ 


em Lagerstrohl 


Montag, den 31. October er., 
Nachm. 2% Uhr östlicher Hangar am 


1 ber niß len 
Theil des Urt 
der ein 
BA, Zeitung“ 


Auf Grund der eidlichen Zeugeit- 
ausſage des Arbeiters Busch iſt 
Folgendes als erwieſen angenommen; 

Privatkläger bewohnte bis zum 
1. Juli er. bei der Angeklagten ein 
möblirtes Zimmer. Am gedachten 
Tage ſchickte er den Zeugen mit 
dem Zimmerſchlüſſel und einem 
Briefe zu der Angeklagten. 

Zeuge traf Letztere auf dem 
der Markte u. überreichte ihr Schlüſſel 
derDampfer- [und Brief mit den Worten: „Das 
ſchickt Ihnen Herr Becker.“ An⸗ 
geklagte öffnete den Brief, las ihn 
flüchtig durch und gab ihn dem 
Zeugen mit den Worten zurück; 
„Das iſt ein richtiger Lump.“ 
Privatkläger zeigte nachher dem 
Zeugen den Brief; in dieſem hatte 
der Privatkläger der Angeklagten 
mitgetheilt, daß er ihr von der Miethe 
nur 15 Mk. zahlen wolle, da er 
nicht immer Kaffee erhalten habe, 
und da das Zimmer nicht immer 
aufgeräumt worden ſei. 6 

Die Worte enthalten zweifellos 
eine Ia ba dieſelbe war eine 


Terkauf von a 


bet Baracken, 


al Derwalten 0 
Auktion! 


Im Auftrage des Konkursverwalters 


Dienfan, den 1. November cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

6 gute, ſtar ke Arbeitspferde, 
zur Maurermeiſter Anders'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig, vor der Pfandkammer anweſenden Perſonen die⸗ 
des Königlichen Landgerichts Öffentlich Her Worte der Angeklagten auf den 
vom Zeugen genannten 
Becker“ erkennbar war. 
Somit iſt als thatſächlich feſt⸗ 
geſtellt erachtet worden, 

daß die Angeklagte am 1. Juli 

1892 zu Thorn den Privat: | 

kläger öffentlich beleidigt hat, 

Vergehen gegen 88 185, 200 

Str.⸗Geſ.⸗Buchs. 

Mit Rückſicht darauf, daß An⸗ 
geklagte durch den Inhalt des Briefes 
e Repara erregt geweſen ſein mag, erſchien 
die erkannte Strafe angemeſſen. 

Die Pulikationsbefugniß folgt 
8.260 1. e., bei Koſtenent⸗ 
(gen aus 8 497, 503 Str.⸗ 


an Meiſtbietende verſteigern. 


Gerichtevolgieber. 
Das Bold: und Silber⸗ 
Waarenlager 


8. Grollmann'ſchen Conturzmaſſe, | 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
1 Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 
Neu⸗Arbeiten, ſowi 
turen, werden nach wie vor ſauber aus⸗ 


Liege a 


ech genden! 1 
Dr. Romershausen's 


re- ben. 


GE und Erhaltung 0 


Urkundlich güte, 
October 1892. 


Ba 595 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


— . — 
Schneidemüller 
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G. Soppartz Ther 
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enge, Schauspiel von Sardou. 


Frau ohne Geist, Lustspiel in 5, Akte 
Dürch die In ng piel, in 5, Akten von H. Büı 


Ein Extra-Abend =—— 


handlung des Herrn Duszynsk 1 
6 Bons Loge nnd T. Par et, I. Reihen 10 


höhte es ein. 


8 e 
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5 Waere 159 ‚unter meiner ; 


12 U 
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Honig kuchenfabr K. 
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1 sam 
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innur besten 
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"often N . 


Maass werden bestens . 


f Berficerung 6 
| ſucht 1775 1 6 


€ 


Bestellungen nach 


Beziehung iere, 


1.1 


1 


ſowie 
„Herrn. 10 5 Aae 


13 wen 7 
ee 0 im erſten 


Märzen- und 

A Ia, Münchener 

helles u. dunkles i 
engkiſch Vorter, Grätzer 

Berkiner 1 


offerirt 


Vom 1.—6. November 1 92: 2 


6 maliges Dresdener Gesarimt - Gastspiel 


unter Leitung des Fräulein Adelhaid. Bernhardt, 


Sp: 
Starke, Hofschausp. a. ‚Braunschw;, Oberregisseur Schwarz aus Berlin 


5 von 15 RR AST. Suster Buhnen. 


Zweites Gesicht, Lustspiel in 5 Akten von Blumenthal. 


25 Freislustspiel in 5 Akten yon, Henle. 


Es werden von heute ab Bonis je 6 Stück. in der fe 
krasse, abgegeben. 


II. Parquet 7 Mark 50 Pfg., 6 Bons Sperrsitz 5. Mark. 


Der Bon -Verkauf wird am 31. eee und ii dann er- Er ton un ‚neuer, Sch 


5 Getober er. ee 
von an 105 Uhr im Sitzungszimmer des 
2 Gemeindehauſes ſtatt. 


Rabbiner, Dr. ‚Rüseiiberg, 
virung meiner Geschäftsräume, dat mir 8 — cr Vert Fr 2 m 


J gestattet worden, für mein F. abrikät } | 
eine Verkaufstelle auf dem Altst. 

Markt, neben dem Copper- ! 
' nieus- Denkmal zu errichten, 


Dag 70 Ari 


et Richter am alt 

Daſelbſt ünentgeit lac 

0 Wals von ee ene 
Der Vor . 


re 


8 
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en f em fehle ich, ‚teihe welthefihmt 
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b een A F 0 um Te 
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Benjamin Rudolph. 
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N b d ® 
Vorm. 110 5 Ahr A 
Herr Diviſionsp arrer Feiler 
Nachher Beichte und Abendmahlsſeier. 


| Nächm. 3 Uhr: Aindergoteshignft 
Herr Garnifonpfarter We. 


„ ee nt 9 
ran: Gemeinde zu Kocher. Bi 
Vorm. 91/, Uhr: Beichte und Abendmahl, 
5 10 1 9 5 in der neuen 
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Gasthaus zum grünen Mald 55 a 
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Benennung. 


Rühmeshallen⸗Lolterie 


für die Srihtung des 
Rane Friedrich- wie ga 
1 . sin. Görlitz. Kalbſteiſchch - 
ar ieh N On 5 80 f N) 

| Preis Sn boſes 1,10 Mk. 

1. Niehung am 17. 1.18. Auna 00 | 
2. Jiehung am 17. u. 18. Mai 1893. ge 
Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ ; 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der 1 Ziehung ohne jede Nachzah⸗ echte. i 


lung Theil. 
Zu haben in der Expebition der Seen 


Thorner Zeitung. Barsche BUN, 
| Elan 


Milbrandt, Gerechteſtr. 27. Gänſe 


— . — — — 5 — 
Mea Markt 1 Wohn. v. 3 Zim., Hire alte 
Küche u. Zubeh. ſogleich zu verm.! „ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 
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